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Verſchiedentlich iſt zur dritten Leſung der neuen Zollerhö⸗ 

hungen im Reichstage die Erwartung ausgeſprochen worden, die 
ganze Berathung werde ſich in aller Ruhe und ohne große Auf; 
regung abwickeln. In der Hauptſache ſtand das Reſultat ja vor ⸗ 
her feſt, und daß dan alle langen Reden nichts ändern würden, 
war ſelbſtverſtändlich. Man ſoll die Rechnung nicht ohne den 
Wirth machen, ſagt das Sprichwort, und wenn man von Bera⸗ 
thungen im Reichstage ſpricht, ſoll man nie den Reichskanzler 
Fürſt Bismarck außer Acht laſſen, denn ſobald deſſen Hünenge⸗ 
ſtalt an ſeinem erſten Platze am Bundesrathstiſche erſcheint, kommt 
es gewöhnlich etwas anders, als vorhergedacht wurde. Fürſt 
Bismarck liebt die Ueberraſchungen, mit denen er ſeinen Gegnern 
durch die Parade fahren kann, gegen die als abſolute Thatſachen 
fein Widerſpruch mehr möglich, oder doch zum mindeſten nutzlos 
iſt. So iſt auch bei der dritten Leſung des Zollgeſetzes der 
Reichskanzler mit einer ſenſationellen Ueberraſchung hervorgetre⸗ 
ten, die großes Aufſehen gemacht hat. Unſeren Leſern iſt dieſel⸗ 
be aus dem Reichstagsbericht bereits bekannt, wir glauben aber 
bei der Wichtigkeit der Sache nochmals darauf zurückkommen zu 
ollen. 
a Wie bekannt. iſt im Auguſt 1883 mit Spanien ein neuer 
Hadelsvertrag Seitens des deutſchen Reiches abgeſchloſſen wor⸗ 
den, der bis 1888 läuft, und für die Dauer dieſes ganzen Ver⸗ 
trages ſollte nach deſſen Beſtimmungen auf ſpaniſchen Roggen bei 
der Einfuhr in Deutſchland nur ein Zoll von 1 4 pro 
Doppelcentner erhoben werden. Auf Grund dieſes Vertrages 
könnten die Staaten, mit denen Deutſchland Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verträge abgeſchloſſen, ebenfalls fordern, daß der von ihnen nach 
Deutſchland ein geführte Roggen mit 1 , nur belaſtet wurde. 
Der Reichstag hat nun den Roggenzoll auf 3 Ar erhöht u. dieſen 
Beſchluß auch in der entſcheidenden dritten Leſung beſtätigt. Auf 
Grund des ſpaniſchen Handelsvertrages hätte alſo der Roggen 
der geſammten meiftbegünftigten Staaten bis 1888 nur 1 4. 
Zoll zahlen brauchen, lediglich der Roggen aus den nicht meiſt 
degünſtigten Ländern, d. h. Rußland, wäre mit 3 . ver 
ſteuert worden. Namentlich unterlag jo auch die Roggenein⸗ 
fuhr aus Oeſterreich Ungarn nur 1 Zoll, wodurch dem 
3 A, Bol noch immer ein Gegengewicht gehalten wurde. Jetzt 
theilt Fürſt Bismarck plötzlich mit, Spanien habe gegen Zoller⸗ 
mäßigungen auf Südfrüchte ꝛc. auf ſein Vorrecht bezüglich des 
Roggens verzichtet, und die weitere Folge davon iſt natürlich, 
daß auch die Auſprüche der anderen meiſtbegünſtigten Staaten 
ofort in Fortfall kommen, daß auf die geſammte Roggeneln⸗ 
fahr an Deutſchland, mag ſie kommen, woher ſie will, mit einem 
Schlage der Zoll von 3 . pro Doppelzentner — 10 Thaler 
pro Wispel — erhoben wird. Damit haben wir die allgemeine, 
ftatt der bisher nur theilweiſen Roggenzollerhöhung, bei der an 
und für ſich das Reich ein gutes Geſchäft macht, denn die 
Spanien zu gewährenden Zollnach laſſe entſprechen nicht entfernt 
den Einnahmen aus dem 3 , Roggenzoll. 

Von der neuen Lage der Dinge werden] namentlich die 
Roggenimporteure getroffen, welche als meiſtbegünſtigten Ländern 
mit Rückſicht auf den für dieſe beſtehenden niedrieen Zollſatz 
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In geſſeln der Schönheil. 


Roman von Th. Seuberlich. 
831. Fortſetzung.) 

„Gut, jo ſind wir einig und Sie werden unſer Bündniß 
nie zu bereuen haben. Für jetzt iſt es nöthig, daß Sie einen 
dicken Strich unter Ihr bisheriges Leben machen und ein neues 
beginnen. Dies tft aber nur dann möglich, wenn Sie in ganz 
andere Verhältniſſe, in eine neue Umgebung kommen. Zunächst 
müſſen Sie jo bald als möglich fort von hier, ſchon des ſlerben⸗ 

en Förſters wegen, denn wenn auch die eigentliche Todesurſache 
ſein Stur von der Treppe if und nicht die Verletzungen, an 
denen Sie leider Gottes die Schuld trazen, jo können Sie doch 
immerhin in eine Unlerſuchung verwickelt werden, die für die 
6 i d niederdrückend wäre und deren 

ganze Familie höchſt pe nlich un { 
Ausgang er Br iſt. Darum, haben Sie Luft, nach 

u gehen?“ 
3 nickte lebhaft; das war das Land ſeiner Wünſche. 
Das freut mich. denn es erleichert die Sache unge meln. 
In Idtmois lebt ein intimer Studtenfreund von mir, welcher 
ein eben jo vortreff.icher Land wirth, als ehrenhafter und tüch⸗ 
tiger Mann iſt. Nicht in beſſere Hände könnte ich Sie geben. 
als in die ſeinen Schlagen Sie alſo ein, dorthin zu gehen, 
und verſprechen Sie mir, ein braver, rechtlicher Mann zu wer: 
den. Ich dagegen verſichere Sie meines Schutzes, ſowie daß 
dieſe That, welche die Nacht geboren, in meinem Gedächtniß in 
Nacht und Nebel zurückſin ten ſoll“. 

Kräftig ſchlug Ferdinand ein und fo ſchieden Onkel und 

Neff 


effe. 

Beide wälzten ſich ſchlaflos auf ihrem Lager. An Ger- 
hard's Seele zogen kaleidoſtopartig die Exlebniſſe des vergange⸗ 
nen Tages vorliber und noch einmal empfand er jeden Eindruck, 
den er gehabt, mächtig und tief. Ferdinand's Blick hingegen 
war in die Zukunft gerichtet. Goldene Berge gaukelten vor 
ſeiner Seele; er ſah in ein Zauberland voller Br t und Herr⸗ 


Begründet 1760. 


eitun (. 
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Roggen in Deutſchland einführten. Der niedrigere Bollſatz tft 
nun plötzlich verſchwunden, ob aber auch die Kaufverträge nichtig 
werden, iſt die Frage. Der Reichstag wird dieſer Frage jeden⸗ 
falls eingehende Aufmerkſamkeit widmen, es entspräche das we⸗ 
nigſtens ſeinem Verfahren gegenüber dem Sperrgeſetz, bei wel⸗ 
chem auch vor dem 15. Januar abgeſchloſſene Kaufverträge be⸗ 
rückſichtigt und den Zollerhöhungen entjogen wurden Wichtiger 
als dies iſt aber die Frage: Wie werden ſich nun Korn- und 
Brodpreiſe ſtellen? Es iſt ja Thatſache, daß der Zoll bisher die 
Getreidepreiſe im Allgemeinen nicht groß veränderte, ob das 
aber jetzt noch ſo bleiben wird, ob keine Aenderung im Brod⸗ 
preis eintritt, darauf werden wir jetzt ſehen müſſen, denn die 
Probe auf das Zoll⸗Exempel beginnt, und wer Recht hat, wird 
ſich jetzt bald herausſtellen müſſen. 

Fürſt Bismarck hat mit dem Verzicht Spaniens auf ſein 

Roggenzollvorrecht, abgejehen von dem diplomatiſchen, auch noch 
andere Erfolge erzielt. Die Bewilligung des 3 Ar Zolles 
auf Roggen war durch das Hüne'ſche Verwendungsgeſetz im 
Preutziſchen Landtage, das die Stimmen der Ausſchlag gebenden 
Centrumspartei im Reichstage garantirte, geſichert, aber bei eben 
dieſem Verwendungsgeſetz hatte man nur den früheren Zuſtand 
— mit der ſpaniſchen Klauſel — im Auge Jetzt fällt dieſe 
plötzlich, allein durch den Antrag Hüne war und blieb der Zoll 
geſichert. Es iſt nicht unmöglich, daß eine Aenderung des Zolles, 
vielleicht eine Herabſetzung auf 2 „Ar, beſchloſſen wäre, wenn das 
Abkommen mit Spanien früher bekannt geworden wäre, reſp. 
hätte bekannt ſein können. Große Augen wird man aber auch 
in Wien und Peſth machen, wo man ſo wie ſo ſchon mit den 
deutſchen Zollerhöhungen unzufrieden war. Indeſſen, wie oben 
geſagt, Fürſt Bismarck hat die Ueberraſchung ſo gut gewählt, 
daß aller Widerſpruch dagegen nutzlos iſt. 
7 Bis zum definitiven Inkrafttreten des 3 Ar Bolles für 
Roggen bleibt das Sperrgeſetz in Giltigkeit, das dieſen Zoll — 
der ſpaniſchen Klauſel wegen — für ruſſiſchen Roggen ſchon 
proviſoriſch einführte. Sobald der Reichstag das neue Abkom⸗ 
men mit Spanien angenommen hat — und das iſt möglicherweiſe 
ſchon geſchehen, wenn dieſe Zeilen unſern Leſern in die Hände 
kommen, wird alſo an der ganzen deutſchen Zollgrenze für Rog⸗ 
gan der neue 
Den Vortheil hat alſo des Kanzlers neuſte Ueberraſchung auf 
jeden Fall, ſie wird uns bald ſehen laſſen, woran wir mit dem 
Kornzoll ſind und wie er ſich für die ganze Nation bewährt. 


Deutscher: Reichstag. 


100. Sitzung vom 13. Mai. 

Aus Anlaß der Jubiläumsfeier — der hundertſten Sitzung der 
Seſſion — iſt dem Präſidenten von Wedell ein mächtiges Bouquet aus 
rothen Kamelien dargebracht, deſſen Mitte in weißen Blumen die Zahl 
100 zeigt. 

Rechnungsüberſichten werden durch Kenntnißnahmeserledigt. 

Es folgt die Berathung dee Vorlage! betr. Abänderung des Handels⸗ 
vertrages mit Spanien. 

Staatsſeeretär von Burchardt antwortet den Abg. Grad (Eif.), 
v. Schlaſcha (Centrum), es handle ſich bier nicht um Schaffung eines 
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lichkeit und träumte ſich mit offenen Augen in ein üppiges 
Leben hinein. 

Hätte er gewußt, daß Gerhard nach durchwachter Nacht 
bereits beim Morgengrauen einen ſehr langen und ausführlichen 
Brief an ſeinen Freund in Amerika ſchrieb, worin er Ferdinand 
als einen verlorenen Sohn des Hauſes darſtellte und den Freund 
um ſorgfältige Ueberwachung und Strenge bat, ſeine Vorfreude 
würde ſich erheblich abgekühlt haben und die energiſche Weige⸗ 
rung in ihm erwacht ſein, den heimiſchen Boden zu verlaſſen. 
So aber träumte er ſich hinein in ein Leben, das ſich nie für 
ihn verwirklichen ſollte. 

Sobald, als es die frühe Morgenſtunde geſtattete, ließ ſich 
Gerhard bei Frau von Wendland melden, mit welcher er unter 
vier Augen eine lebhafte und lange Unterredung hatte. 

Aufs Tiefſte bewegt und mit gerötheten Augen und 
Wangen ſuchte Frau Wendland nach dieſer Unterredung 
unter der Vorgabe einer heftigen Migräne ihr Schlaf⸗ 
zimmer auf. Gerhard verbrachte den Tag faſt unaus- 
geſetzt am Schreibtiſch; nur gegen Abend erging er ſich 
mit Ferdinand im Park, zum Erſtaunen der Frau Lorenz, deren 
Verwunderung ſich noch ſteigern ſollte, als der Graf am nächſten 
Morgen den Wagen beſtieg und nach der Stadt fuhr. Der 
Umſtand, daß dieſe Zofe der Frau von Wendland, als er von 
derſelben hatte Abſchſed nehmen wollen, ihm erklärte, daß ihre 
Herrin wegen eines Fieberanfalles das Bett hütete, veranlaßte 
Gerhard, dem Doctor Walther ein Billet zu ſenden, in welchem 
er ihn nach Hirſchſtein zu ſeiner Schwägerin beſchied. Nur we⸗ 
nige Zeilen, flüchtig zu Papier geworfen, und doch ſollten ſie 
— wenn auch indirekt --- die Entſcheidung über die Geſchicke 
von Menſchenleben herbeiführen und den Anlaß zu einer furcht⸗ 
baren Kataſtrophe geben. 

Schon röthete ſich herbſtlich der wilde Weln, der die kleine 
Veranda vor dem Hauſe umſpann. Der Wind bewegte leiſe die 
Blätter und Ranken; 3 hindurch ſchlüpfte das Son⸗ 
nenlicht und nun hüpften und ſprangen die goldenen Flecken 


Sonnabend, den 16. Mai 


Zoll von 3 4 für 100 Kilo erhoben werden. 


einem Polſter ruhten. 


ſtellung; ſie 


neuen Meiſtbegünſtigungsvertrages, wogegen ſich Abg. Grad erklärt, 
ſondern nur um einige Aenderungen des ſchon beftehenden Vertrages. 

Abg. Bamberger (freiſ.) erwidert dem Abg. Grad, er ſei mit 
Unrecht gegen Meiſtbegünſtigungsverträge. Deutſchland könne doch bei 
Handelsverträgen nicht allein Vortheil baben, es müſſe doch auch den 
anderen Staaten ſolchen gönnen. Der Vertrag wird in erſter und zweiter 
Leſung unverändert genehmigt: (Er enthält bekanntlick Zollermäßigun⸗ 
gen für Südfrüchte ꝛc.) Ohne weitere Discuſſion werden in dritter Bes 
rathung genehmigt: Der Geſetzentwurf betr. Abänderung des Zollver⸗ 
einigungsvertrages, die Convention mit Madagaskar, der Freundchafts⸗ 
und Handelsvertrag mit der Transvaal⸗Republik, die Convention mit 
Birmah, der Vertrag mit Belgien betr. die Beſtrafung von Feldfreveln, 
ſowie der Nachtragsetat. Dann wurde die dritte Berathung der Zoll⸗ 
vorlage fortgeſetzt. Der Cichorienzoll von 1 M. wurde mit 158 gegen 
140 Stimmen aufrecht gehalten; beim Holzzoll wurden nur redactionelle 
Aenderungen vorgenommen, der Zoll für gepreßte Hornknöpfe wurde 
von 60 auf 100 M, der Zoll auf Kleider aus Halbſeide von 450 M. auf 
675 M., für Gaze, Crepe, Flor von Soo auf 1000 M. erhöht. Im 
Uebrigen wurden keine Abänderungen mehr vorgenommen, 

Der Präſident ſchlägt vor, die Weiterberathung auf 8 Uhr Abends 
zu vertagen und neben der Bollberathung auch die dritte Leſung des 
ſpaniſchen Abkommens auf die Tagesordnung zu ſetzen. Letzteres iſt nur 
zuläſſig, wenn weniger als 15 Mitglieder widerſprechen. Proteſt erheben 
die Socialdemokraten, Abg. Kayſer und Haſenclever, Namens ihrer 
Partei. Erſterer iſt mit dieſer ſauſenden Galoppberatbung nicht einver⸗ 
ſtanden; Letzterer meint, wenn man einmal ſein Schäfchen ſcheeren 
wolle, ſolle man es wenigſtens mit Anſtand thun. Beide Redner werden 
für ihre Aeußerungen zur Ordnung geruſen. Auf die Tagesordnung 
der Abendſitzung wird alſo der Zolltarif allein geſetzt. 


101 Sitzung. (Abend⸗ Sitzung vom 13. Mai) 


Die dritte Beratbung der Zollerhöbungen wird fortgeſetzt. Weſent⸗ 
liche Aenderungen wurden nicht mehr vorgenommen. Ueber das Inkraft⸗ 
treten der einzelnen Zollerböhungen entipann ſich eine längere Debatte, 
es blieb aber auch bier bei den Beſchlüſſen zweiter Leſung. Sofort 
Giltigteit erlangen die neuen Zölle für Kokuswaaren, Branntwein, 
Kraftmehl, Nudeln ꝛc, am 1 October die Zölle für Oelfrüchte, mit Aus⸗ 
nahme von Raps und Rübſaat, für Bau = und Nutzholz, hartes Kamm⸗ 
garn, am 1. Januar der Zoll für Cichorien. Alle übrigen Zollſätze tre⸗ 
ten am 1° Juli in Wirkſamkeit. Angenommen wurde noch ein Antrag, 
nach welchem in meiſtbegünſtigten Ländern producirter Roggen bis zum 
1. Auguſt 1885 zu Ag Zoll eingefübrt werden kann, wenn die Ber⸗ 
träge darüber vor dem 12. Mai abgeſchloſſen find. Dann wird das Zoll⸗ 
geſetz im Ganzen in namentlicher Abſtimmung mit 199 gegen 105 Stim⸗ 
men definitiv angenommen. 4 Abgeordnete enthalten ſich der Abſtim⸗ 
mung. Dagegen ſind Freiſinnige, die große Majorität der Nationalli⸗ 
beralen, Socialiſten, einige Centrumsmitglieder. 

Um ½12 Uhr Nachts wird die Berathung vertagt auf Freitag 10 
Uhr. (Spaniſcher Vertrag, kleinere Vorlagen.) 


und Punkte muthwillig über den Fußboden dahin, die Wände 
entlang, küßten das nach dem Innenraum führende Fenſter, ſo 
daß es Blitze zurückſtrahlte; dann betrachteten ſie neugierig von 
allen Seiten den großen, runden Strohhut auf dem Stuhl und 
hüpften zwiſchen den Fingern der kleinen Handſchuhe herum, die 
daneben lagen Ein paar der keckſten aber ſprangen auf den 
Tiſch und lugten in die halbgeleerte Taſſe; dann fielen: fie aber 
plötzlich auf zwei niedliche Füße herab, die weit vorgeſchoben auf 


Allmählich aber krochen ſie an den Falten des reichen, rot 
braunen Kleides empor und niſteten ſich eine ganze Weile in d 
kremefarbigen Spitzen ein, die es zierten Doch huſch, waren 
fie fort; fie haſchten ſich einander auf den ſchmalen, feinen Hän- 
den, die müſſig im Schoße lagen: auf jeden der kleinen, * 
Nägel tupften ſie. Etliche der kleinen Kobolde aber kletterten 
keck an dem weißen Arm entlang, — bis zum Ellenbogen. Doch 
wie die Neugierigen auch lugten und lugten, das kleine Grübchen 
ſahen fie nicht; das war verborgen hinter einem Gewirr von 
Spitzen, das die Aermel abſchloß. Jetzt waren fie mit einem 
Male ganz rubig; nur die Unbändigſten zitterten ein Wenig vor 
Ungeduld. Doch ehe man es ſich verſah, waren ſie mit einem 
Satze auf dem Kopfe. Hier woben ſie ſich ganz ein in das 
goldene Haar. Einige aber waren übermüthig; ſie lugten auf 
die weiße Stirn herab; immer weiter rückten ſie vor; richtig, da 
fielen fie herunter, alleſammt, auf den kleinen, leicht geöffneten 
Mund, auf das zierliche Näschen und die langen, goldenen 
Wimpern, welche die Augen beſchatteten. Heiß drückten ſich die 
Schelme auf den friſchen Mund, heiß auf die geſchloſſenen Lider. 
Keines wollte weichen. Doch da zuckten die Wimpern, da öffne⸗ 
ten ſich die Augen und das junge Mädchen erhob ſich. Wie 
flüſſiges Gold glitten die kleinen Kobolde zur Erde nieder. Ganz 
mäuschenſtill blieben fie hier liegen. Das war aber pure Ver⸗ 

warteten nur darauf, daß das Mädchen wieder Platz 
nehmen ſollte, damit ſie ihr Spiel von Neuem beginnen konnten. 


Doch da hatten fie ſich verrechnet. Das junge Mädchen ſagte; 


s ſ ch a u. 
Thorn, den 15. Mai 1885. 


Fürſt Bismarck het ſich bei der parlamentariſchen 
Matinee in ſeinem Palais auch über feine Reiſepläne ausgeſpro⸗ 
chen. Er gedenkt ſich zu Anfang der nächſten Woche nach 
Schönhauſen zu begeben und fodann ſpäter noch Kiſſingen. Die 
Rückkehr nach Berlin erfolgt zu der am 29. Juni in Kröcklen⸗ 
dorf ſtattfindenden Vermählung des Grafen Wilbelm Bismarck 
mit Fräulein von Arnim. Von dem Grafen Wilhelm heißt es 
übrigens, daß er ein Landrathsamt — aber fein Regierungsprä⸗ 
ſidium, übernehmen ſoll, um ſich mit dem practiſchen Verwal⸗ 
tungs dienſte näher vertraut zu machen. Intereſſant iſt noch 
folgende Aeußerung des Reichskanzleis vom Frühſchoppen am 
Dienſtag: Es ſaßen namentlich in einer kleinen Gruppe mehrere 
Abgeordnete zuſammen, die von der Colonialvolittk ſprachen. 
Fürſt Bismarck, der dies hörte. wischte ich in die Unterhaltung 
mit dem Bemerken: „Meine Herren, die Coloniaſpolitik wird 
nicht durch Generale und Geheime Räthe gemacht, ſondern durch 
Commis von Handlungsbäuſern.“ 

Die 19. Commiſſion des Reichstages beantragt, 
„über die Geſetzanträge der Abg. Len;man und Kayſer wegen 
Entſchädigung für verurtheilte und im Wiederaufnahmeverfahren 


Tage 


freigeſprochene Perſonen zur Tagesordnung überzugehen, in der 


"Erwartung, daß der Bundesratb dem Reichstage thunlichſt bald 
einen Geſetzentwurf betr. die Entſchädigung wegen der durch 
unſchuldig erlittene Freiheitsentziehung herbeigeführten Nach⸗ 


theile vorlegen werde. 


Die N. A. 8 verwirft Centrums⸗ und conſervativen Blät⸗ 


tern gegenüber, gerade jo wie es Fürſt Bismarck im Reichstage 


gethan, entſchieden den Antrag über das Verbot der 
Sountagsarbeit. In ihrer Donnerſtagnummer ſchreibt fie am 
Schluß eines längeren Artikels Folgendes: Die Conſerv. Correſp. 
berichtet, die Mıtertalwaarenhändler des Nordens von Berlin 


hätten aus eigenem freien Entſchluſſe ſich darüber geeinigt, in 


Zukunft ihre Geſchäfte am Sonntag Nachmittag nicht mehr offen 
"Haben zu wollen. Von dieſem guten Beiſpiel erwartet jenes 


Organ weitere Wirkungen, zunächſt auf Berlin, dann auch nach 
außerhalb und wir zweifeln nicht. daß dieſe Erwartung berechtigt 


iſt und in Eifällung gehen wird, gerade weil der Anſtoß dazu 
aus eigenem freien Entſchluſſe gekommen iſt. Derartige, in immer 


größerem Umfang durchgeführte und aufrecht erhaltene Verſtän⸗ 


digung der Intereſſenten ſelbſt dürfte als ein ſicherer und praeti⸗ 


kablerer Weg ſi h erweiſen, um zur guten nation len Sitte all je» 


meinerer Sonntagsruhe zu gelangen, als die beſtgemeinten Ge⸗ 


ſetze in dieſer Richtung, und dahin ſoll en die Freunde der Sonn⸗ 
tagsruhe zu ſtreben ſuchen, dabei werden fie unſerer vollen Sym⸗ 
pathie begegnen 


Die deuiſche Zeitung von Mexiko warnt dringend vor einer 


Auswanderung nach Mexiko. Die dortigen Verhältniſſe 
ſeien trotz aller Reclame von dem unermeßlichen Reichthume 
Mexiko's der Art, daß das Land vorläufig noch keine Einwande⸗ 


rung zu abſorbiren im Stande jet. Die fruchtbaren Lmdſtrecken 
ſeien in feſten Händen: Das käufliche Regierungsland theils wenig 
zum Anbau geeignet, theils von den Märkten und Transport- 
mitteln weit abliegend. Für Handwerker ſei Mexiko ein noch 
weniger lohnendes Feld, am wen'gſten aber die Hauptſtadt. Mit 
dem durchſchnittlichen Tagelohn von 50 Cents bis 1 Dollar 


könne ein Fremder im beſten Falle gerade nur eine anſtändige 


Wohnung bezahlen. Bei den 
noch geringer 
ppaniſchen Sprache noch nothwendiger, als 
der engliſchen. 


Fabriksinduſtrieen ſeien die Löhne 
Zu anderen Beſchäftigungen jet die Kenntniß der 
in Nortamerika jene 
Am drin zendſten aber ſeien Buchhalter, Corres⸗ 


pondenten, Verkäufer und Hendelsreiſende vor der Auswande⸗ 
rung nach Mexiko zu warnen, da die Geſchäfte vollſtändig dar⸗ 
niederliegen. 


Derr preußiſche Stliatsanzeiger veröffentlicht die Sekun 
därbahnvorlage (Geſetz beir. die Beſchaffang von Mitteln 
für die Erweiterung un) Vervollkommung des Staats⸗Eiſenbahn⸗ 


neges.) 


Der neue amerikaniſche Geſandte beim deutſchen 


Reiche, Senator Pendleton, iſt in Berlin eingetroffen 


Die neuliche Meldung, daß die Vorbereitungen zur Aus- 


| führung des Unfallverſicherungsgeſetzes deſſen Wirkſam⸗ 
keit vom 1. October ab geſichert erſcheinen laſſen, iſt etwas ver⸗ 


— — 


früht geweſen. Die definittve Bildung der Berufsgenoſſenſchaf⸗ 
ten ſtößt doch noch etwas auf Schwieriakeiten. 

Wie bekannt, it Generaleonful Dr Nachtigal auf 
Kap Palmas in Weſtafrika begraben worden. Er tft nicht der 
erſte deutſche Forſcher, der dort beſtattet iſt, ſchon vor 29 Yıhıen 
hat ein junger hoffnun svoller, noch nicht 22 Jahre alter Ge⸗ 

— — — — ſ—v—— 


er „Unausſtehlich, wie das blendet!“ Dann gähnte ſie, ſtreckte ſich, 


ergriff eine Schnur und ſchnell glitt eine Marquiſe nleder. 
Nun waren fie hinausgeſperrt, die kleinen, flinken, neu gierigen 


Sonnenſtrahlen! 


langweilig j et. 


Erſchöpft ſank Franziska nach diefer Anſtrengung wieder in 
den Seſſel zurück. Sie fand, daß dieſer Nachmittag unausſtehlich 


Es iſt mit Niemandem Etwas anzufangen,“ ſagte ſie zu 


ſich ſelbſt. „Mam! hütet das Zimmer, Ferdin ind will allein 
ſein. — lächerlich er ſagt, er müſſe arbeiten! — und Suſanne 
iſt noch in der Förſterswohnung. Nicht einmal mit der Lorenz 


kann man plaudern; die tft in der Inſpectorwohnung drüben 
am Berge, weil ein Todesfall in der Familie 


Was kümmern 


mich ſolche Leute? Der Onkel iſt auch nicht da; er hätte mir 


„anbieten müſſen, mich mit nach der Stadt zu nehmen. Ich hätte 


iha freilich doch nich begleitet,“ ſetzte fie nach einer Weile hinzu, 


„denn in ſeiner Gegenwart hätte ich eben io viel Langeweile 


gehabt, als hier, und außerdem, — wollte nicht in dieſen Tagen 
Römer einen Beſuch abſtatten? Wenn er nun käme und ich wäre 


nicht da?‘ | 
Sie ſchloß die Augen; angenehme Gedanken beſchäftigten 


56 ihre Phantaſie; der Name Hariy von Römer trat auf ihre Lippen 
Sie ſah ſich im Geiſte bereits als gebietende Herrin von Schöneck, 


vergöttert von ihrem Gemahl und umringt von einer Schar von 


Anbelern, denen ſie glänzende Feſte veranftaltete 


Reichthum 


und Pracht umgaben fie und ein Troß Diener war ihres Winkes 
gewärtig. Dann ſah fie ſich auf Reiſen, welche zu Triumphzügen 
ihrer Jugend und Schönheit wurden, und erblickte ſich in Mode 


bädern als die Königin der Satfon. 
„Wie gut.“ dachte fe, „daß Mutter und Schweſter verſorgt 


ſind und mir nicht zur Laſt fallen. Wer hätte es Onkel Gerhard 


zugetraut, daß er jo nobel ſein und für längere 


Zeil. — ich 
glaube und hoffe, für immer, — der Mama Schloß Hirſchſtein 
nebſt einer Rente überlaſſen würde?“ Kloß Hirſchſt i 

Zu wünfchen blieb freilich dabei, daß ſich die Beſitzung ihres 


f lürſtigen Gatten nicht in jo großer Nähe von Hirſchßein be⸗ 
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lehrter, Philipp Schönlein mit Namen, dort ſeine letzte Ruhe⸗ 
ſtätte gefunden. 

Aus purem Eigenſinn haben die Soeialdemokrateu am 
Mittwoch Abend, wie aus dem Sitzungsbericht erſichtlich, den 
Schluß des Reichstages verhindert. Wäre das ſpani⸗ 
ſche Abkommen am Abend in dritter Leſung angenommen. ſo 
hätten die Abgeordneten den Himmelfahrtstag bereits daheim 
verleben können, jetzt muß das Haus der reinen Formalität we 
gen, denn mehr iſt die Zuſtimmung zum ſpaniſchen Abkommen 
nicht, am Freitag (heute) nochmals zuſammentreten. Vielleicht 
verſuchen dann die Socialdemokraten aber nochmals ein kleines 
Inlermeizo herbeizuführen, um zu guter Letzt ihren „Rieſenfleiß“, 
den ſie beſſer während der Seſſion hätten anbringen ſollen zu 
zeigen. Mögen fie es thun! Hinausſchieben läßt ſich der Seſ⸗ 
ſionsſchluß nun nicht mehr, und nach 102 ſtrapauöſen Sitzungen 
hat der Reichstag ſeine Ruhe redlich verdient. Man wollte be 
haupten, die Socialdemokraten hätten ſich nur deshalb bemüht, 
den Seffionsihluß hinauszuschieben, um denen ihrer Mitglieder, 
welchen der Aufenthalt in Berlin ſonſt nicht geſtattet iſt, Zeit 
zu längerem Verweilen zu geben. Das iſt aber nicht zutreffend, 
die Regierung war bereit, den betreffenden Herren auf jeden 
Fall eine weitere kurze Anwesenheit zu geſtaten. Bleibt alſo 
nichts übrig, als Trotz, denn an Erledigung anderer Geſetzesvor⸗ 
lagen iſt nicht mehr zu denken. Um die Juflisgeſetze und den 
ruſſiſchen Auslieferungsvertrag iſt es auch nicht groß Schade, 
bedauerlich iſt nur, daß in der Frage der Sonntagsarbeit rein 
gar kein Beſchluß gefaßt wird. Die auch vom Reichskanzler em⸗ 
pfohlenen Erhebungen bei den Arbeitern hätten ohne jeden Zeit⸗ 
verluſt angenommen werden können, 


Der Krieg gegen Madagaskar ſoll jetzt energiſcher auf⸗ 
genommen werden und 3600 Mann aus Tonkin dorthin gehen 
— In Tonkin Annqm und Cochinchina werden jetzt neue 
Zölle eingeführt. Franzöſiſcke Waaren bezahlen 7% weniger, 
als die aus anderen Staaten. a 8 

Zwischen den eugliſchen Truppen und den aufſtän 
diſchen Indianern in Canada hat ein drittes Gefecht ſtattge⸗ 
funden, in welchem der engliſche General Middleton wieder geſiegt 
haben will. Er vertrieb den Feind mit dem Bayonnet aus den 
Verſchanzungen und befreite die früher verlorenen Gefangenen, 
we che ſich wohlbehalten im canadiſchen Lager befinden. Die Engländer 
verloren 5 Todte und 15 Vetwundete Mehrere hervorragende 
Führer der Rebellen find gefangen. Zweimal war nun ſchon 
der britiſche Sieg nicht wahr! Jetzt wird's doch nicht wieder ſo 
ſein? — Aus den Vereinigten Staaten wird gemeldet, daß 
Präſident Cleveland bei der Anſtellung von Beamten mit arober 
Vorſicht verfährt und profeſſionsmäßige Spitzbuben auf die 
Staatskaſſen ſtreng ausſchließt. Es ſcheint dem Präſidenten 
alſo E:nft mit feiner Beamtenreform zu ſein. . 

Die englifche Kriegspartei in Indien hat doch einen 
großen Eifolg errungen, indem fie den Emir von Afghaniſtan zu 
beſtimmen bewußt hat, die Befeſtigungen der Stadt Herat zu 
verſtärten und die Aufſicht hierüber engliſchen Officieren anzu- 
verlrauen. Man geht nicht fehl, wenn man überhaupt annimmt, 
dem afghaniſchen Commandeur von Herat ſei ein engliſcher In⸗ 
ſpecteur zur Seite geſtellt. Gar fo leicht werden die Ruſſen alſo 
ſpäter einmal einen Handſtreich auf Herat nicht ausführen 


können. 72 f 
Kriegsſchiffe machen ſich zum Auslaufen 


Die ruſſiſchen 

bereit, und für die verichtenenen Geſchwader ſind berefts die Ad⸗ 
mirale ernannt worden. Glücklicherweiſe haben jetzt alle dieſe 
Maßregein keine weitergehende Bedeutung meht. Mehrere neue 
Feſtungsartilleriebataillone werden errichtet. 
Die Türkei entwickelt großen Eifer, um die Wertheidi- 
gungswerke au den Dardanellen in Staud zu ſetzen. Iſt 
auch für jetzt kein directer Anlaß mehr zu ſolchem Eifer vorhan 
den, wer weiß ob ni dt ſpäter die Vorſicht zum Natzen gereicht 
Der Gedanke, über das Gefecht bei Pendjeh einen 
Schiedslichterſpruch herbeizuführen, ſcheint aufgegeben zu ſein 
Man wird ſich wohl damit begnügen, beiderſetts den Schieds 
richter „gewollt“ zu haben. Die ruſſiſche Zuſtimmung zu dem 
vorläufigen engliſchen Vorſchlage wegen Regulirung der afgha⸗ 
niſchen Grenze iſt noch nicht definitiv erfolgt, aber ſo gut, wie 
gewiß Die neue Grenze wird nach ihrer endgiltigen Absteckung 
durch Feſtungen geſichert werden und auch ſonſt wird England 
alles thun, im Grenzgebiet ſein Anſehen aufrecht zu erhalten. 
Die Ruſſen machen es natürlich nicht anders, aber trotz alledem 
iſt und bleibt der Friede vorläufig geſichert. Durch Ablehnung 
aller von den Conſervativen im Parlament gegen ihn geſtellten 
Mißtrauensanträge hat Gladſtone auch dort wieder feſteren Fuß 
gefaßt und kann der Zukunft ziemlich ruhig entgegenſehen. 


fand; doch es ließen ſich ja Vorkehrungen treffen, daß die Beſuche 
von Mutter und Schweſter nicht zu häufig waren und nicht zu 
lange ausgedehnt wurden Mit einigem Geſchick ließ ſich Alles 
arrangiren Auch Ferdinand mußte allmählich abgeſchüttelt 
werden. 

In dieſen ſchönen Zukunftsplänen wurde Franziska durch 
ein Geräuſch unterbrochen; ein feſter, männlicher Tritt näherte 
ſich durchs Nebenzimmer. Gewiß, er war es, an ven fie fo leb. 
haft gedacht und den fie ſehnlichſt herbeigewünſcht hatte! Ihr Hera 
ubelte laut auf. Mit dem ganzen gewinnenden Zauber, den 
ſie ihren Zügen zu geben verſtand, erhob ſie ſich und trat dem 
Eintretenden entgegen. Doch mit einem leiſen Aufſchrei wich fie 
zurück; nicht der Erfehnte ſtand vor ihr, ſondern Doctor Walt⸗ 
her. Wie man in einem Aquarkum ein ſeltenes Reptil be⸗ 
trachtet, genau Yo war das Intereſſe, mit dem ſein dunkles, 


chens folgte, welches die Beſtürzung über den unerwarteten Ein 
tritt des Verhaßten unter der Maske der Gleichgültigkeit zu ver⸗ 
bergen ſtrebte. l 
Franziska unterbrach zuerſt das ihr peinlich werdende Schwei⸗ 
Im bohmüthigen Tone ſprach ſie: 
„Hat Ihnen die Dienerſchaft nicht mitgetheilt, daß der Herr 
Graf, we chem ja wohl Ihr Beſuch gilt, heute nach der Stadt 
gefahren iſt?“ 
„Ich ſah weder einen Diener, noch bedurfte es dieſer Mit⸗ 
thetiung. Der Derr Graf ſelbſt ſendet mich hierher.“ 
Franziska zuckte mit einem höhniſchen Lächeln die Achſeln. 
„Es iſt hier Niemand krank,“ verſetzte ſie. „Sie müßten 
denn wegen der Küchenmagd herbekgerufen worden ſein, welche 
ſich geſtein den Fuß verbrüht hat. In dieſem Fall würde Ihnen 
im Gefindezimmer die nöthige Auskunft werden“ . 
Hätte Franziska emporgeſchaut, jo würde ſie verſtummt fein 
vor dem Haſſe, der bet ihren kecken Worten aus ſeinen Augen 
ſprühte. Sich jedoch bezwingend, ſagte er ruhig: biin 
„Sie ſcheſnen vergeſſen zu haben, daß Ihre Frau Mutter 


gen. 


ſtechendes Auge der vergebligen Bemühungen des jungen Mäd. 


Die Voſſ Ztg bringt folgende, bisher nicht beſtäſigte Nach⸗ 
richt ihres Londoner Correſpondenten: Der Sultat von Zau⸗ 
zibar ſoll gegen deutſche Eingriffe in ſein Gebiet 
proteſtirt und deswegen an die Vertragsmächte appellirt 
haben. — Die deutſchen Beſitzungen in Oſtafrita gehören bekannt⸗ 
lich der deutſchen Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft (Dr. Karl Peters 
und Genoſſen) in Berlin 


Provinzial- Nachrichten. 


* Culm, 14. Mai. Am Anfang des gegenwärtigen Se⸗ 
meſters immatrtculirten ſich an der Academie zu Münſter für die 
Theolo te 6 Studenten aus der Culmer Dlöceſe und 2 Studen⸗ 
ten aus der ermländiſchen Diöceſe. Die Zahl der Theologen 
ſtieg von 154 auf 257 — Die Pflaſterung der Graudenzer 
Strage iſt. wie der Pielgr ya meldet, wegen Mangel an Geld⸗ 
miitel ſiſtirt. Faſt iu allen ſlädtiſchen Kaſſen, jo fügt das Blatt 
hinzu, iſt Leere, infolge der „liberalen Wirthſchaft“, weiche, wie 
bekannt, ſehr tbeuer fet. a 

— Danzig, 12 Mai. Bei der morgen Nachmitt 1g 2½ 
Uhr in Königsberg fatifindenden Begräbnißfeierlichkeit des com⸗ 
mandirenden Generals von Gottberg wird, wie die „Danz. Ztg.“ 
mittheilt, die hieſige Garntion zahlreich durch Deputattonen ver- 
treten ſein. Außer der hieſigen Generalität und den Regiments: 
commondeuren, die in corpore hinfab ren, werden jedes Regiment, 
ſowie die militäriſchen Berhörden je eine aus Offizieren, Unter⸗ 
officteren und Mannſchaften beſtehende Deputation zu dem Be⸗ 
gräbniß des verſtorbenen Führers des 1. Armeecorps entſenden. 
Aus Köntesberg ſelbſt find zu der Begräbnißfeier zwei Batalllone 
Infanterie, drei Schwadronen Cavallerie und dret Batterieen 
Artillerie comm indirt worden. — Durch fatlerlige Oedre iſt 
ferner befohlen worden, daß die Officiere des Armeecorps für 
drei Tage, am 13., 14. und 15. dieſes Monats Trauer anzu⸗ 
legen haben. 

— Schneidemühl, 12. Mat. Im vorigen Jahre haben 
bekanntlich die hieſigen ſtädtiſchen Behörden ein Regzulativ we⸗ 
gen Erhebun; eines Communalzuſchlages zur Braunmalzſteuer 
und einer Gemeindeſteuer von importirten Bieren angenommen. 
Wie wir hören, iſt dieſem Regulativ die miniſtertede Genehmi⸗ 
gung ertheilt worden, und ſoll daſſelbe 4 Wochen nach feiner 
Publication in Kraft treten. (O. P) 

—* Dt. Eylau, 12 Mat. In den nächſten Tagen Toll 
dem Herrn Reichskanzler ſeitens der landwirthſchaftlichen Vereine 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen folgende Petition eingehen: „Euer 
Durchlaucht bittet der unterzeichnete Verein ehrerbietigſt, Ihren 
mächtigen Einfluß dahin geltend machen zu wollen daß die Ge⸗ 
treide⸗Tarife von den Bahnhöfen der Thorn ⸗Inſterburger und 
Oſtbahn nach Berlin und von dort nach den induſtriereſchen Ge⸗ 
genden Mitleldeutſchlands und den Rheinprovinzen erheblich herab⸗ 
geſetzt werden, damit auch wir an den Vortheflen der Getreide 
zölle theilnehmen können, die uns entgehen, fo lange wir genö- 
thigt ſind, unſer Getreide zum Export nach den Hafenplätzen 
zu verkaufen. Wir bedürfen deſſen umjomehr, als wir gegen 
die durch den niedrigen Rubelcours ſo ſehr begünſtigte Concur⸗ 
renz der ruſſiſchen Lindwirthſchaft zu kämpfen haben. Daß die 
Eiſenbahn verwaltung wohl in der Lage wäre, eine Ecmäßigung 
der Getreidefrachten zu gewähren, dürfte wohl daraus hervorge⸗ 
hen, daß gegenwärtig ein Waggon Getreide von Dt.⸗Eylau nach 
Berlin 180 „Apr koſtet, ein Waggon Vieh aber nur 120 . jo 
wie aus der mit wachſendem Erfolge begleiteten Einführung er⸗ 
mäßigter Kohlentarife von Schleſten nach den öſtlichen Provinzen.“ 

Königsberg, 12 Mat Mit dem im Alter von 75 
Jahren geſtorbenen Hru. Dr v. Gogler tft der höchſte richterliche 
Beamte der Provinz aus dem Leben geſchieden. Er wurde am 
26. Mai 1810 in Kaſſel geboren und gehört ſeit 1855 der Pro⸗ 
vinz Preußen bezw. Oſtpreußen an. Die Kanzlerwürde (das 
Kanzleramt zählt zu den vier oberſten Hofämtern, die in der 
herzoglichen Zeit Preußens begründet wurden) wurde ihm 1869 
verliehen Der Verſtorbene erfreute ſich, ſowohl des höchſten 
Vertrauens unſeres Königs hauſes, wie auch wegen ſeiner großen 
Verdienſte um die Juſtizverwaltung und Rechtspflege in der Pro⸗ 
vinz, wegen ſeiner erfolgreichen Bemühungen um die Förderung, 
der beimtſchen Kunſtintereſſen, wegen feiner unermüdlichen, von 
reichſter Herzensgüte und wahrer practiſcher Frömmigkeit zeugen ⸗ 
den Bethätigungen bei Anſtalten zum Beſten der Kranken und 
Nothleidenden, nicht zum mindeſten endlich wegen feiner perſön⸗ 
lichen liebenswürdigen Eigenſchaften auch über den Kreis der 
Berufsgenoſſen hinaus der größten Hochachtung und Verehrung 
wie ſich das namentlich vor fünf Jahren anläßlich ſeines fünfzig⸗ 
jährigen Dienäjustläums in vollſtem Maße zeigte. Sein damals 
von Profeſſor Neide meifterh.ft gemaltes Bild wird eine dauernde 
r ——————— 
unwohl iſt. Um ihretwillen bat mich der Herr Graf, in Hirſch⸗ 
ſtein vorzuſprechen“ 

Franista biß ſich auf die Lippe. Sie hatte das Unwohl⸗ 
ſein der Mutter allerdings vergeſſen. Die Sache war übrigens 


keinesfalls ſchlimm; die Mutter übertrieb natürlich. 


„Ich will Sie nicht von Ihren wichtigen Pflichten zurück⸗ 
halten,“ verſetzte ſie ſchuippiſch, während fie eine verabſchieden de 
Handbewegung machte. „Dort geht Martin, der Sie bei Mama 
melden kann“ 

„Bringen Sie mich nicht zum Aeußerſten,“ rief Walther 
mit heiſerer Stimme; „ich habe geduldet und gelitten, mehr, wie 
ein Meuſch vermag!“ 

„Was kann ich dafür? Was ſoll das? Ich bitte Sie, ver- 
laſſen Sie mich!“ 

Mit einem Satze ſtand er neben ihr. Sein Blut kochte. 

„Was Du dafür kannſt? Haft Da nicht mein Glück, mein 
Leben zerſtört mit frevelnder Hand und lachendem Munde?“ 

Sie wich erſchreckt zurück. 

„Raſender, was fällt Ihnen ein?!“ 

Ihre Hand. griff nach der kleinen ſilbernen Klingel auf dem 
Tiſch“ Doch Walther kam ihr zuvor und ſchleuderte die Glocke 
herab, daß fie klirrend zu Boden fiel. 

Franziska brauſte zürnend auf; der Zorn verlieh ihr neue 


Reize. 

„Dieſer ſchönen Schlange ſollte man den Kopf zertreten, 
ehe fie noch mehr Unheil anrichtet!“ murmelte er. 

„Sie werden mich augenblicklich verlaſſen, oder, bei Gott, 
Sie ſollen Ihre Zadringlichkeit bereuen!“ 

„Wehe wenn die Reue einſt in Ihnen erwacht,“ verſetzte er 
dumpf. „Sie wird mit ihren Krallen Ihr Herz zerfleiſchen und 
kein Entrinnen wird möglich ſein.“ 

Sie richtete ſich ſtolzer empor. Sie durfte es nicht ver⸗ 
rathen, daß ihr dieſer Mann, der ſo weiß ausſah, als das Tuch 
in ihrer Hand, und deſſen Augen wie im Wahnſinn loderten, 
Grauen und Entſetzen einflößte. 

(Fortſezung folgt.) 


Zierde des ſtädliſchen Muſeums bilden, für deſſen Gedeihen er 
als Vorſitzender des Kunſtvereins faſt ein Menſchenalter hindurch 
die ſegensreichſte Thätigkeit entfaltet hat. Ein zweites, von Pro⸗ 
feſſor Heydeck gemaltes Portrait wird das Kanzlerzimmer des 
Oberlandesgerichts ſchmücken. Ein kaum minder ſchöneres An⸗ 
denken an ſein menſchenfreundliches Herz hat der Verſtorbene fi 
ſelbſt im Krankenhauſe der Barmherzigkeit durch eine wohlthätige 
Stiftung ge chaffen. 

— Bromberg, 12. Mai. Die unverehelichte Emilie F. 
in Adlershotſt, welche ein Liebesverhältniß mit einem jungen 
Manne unterhielt, merkte ſchon ſeit einiger Zeit, daß ihr Lieb⸗ 
haber ein anderes Mädchen ihr gegenüber bevorzugte. Trotzdem 
fie ihn beſchwor, dieſes neue Verhältniß aufzugeben, da fie fi 
ſonſt das Leben nehmen würde, vernachläſſigte fie der ungetreue 
Minn dennoch abſichtlich. In vergangener Nacht hat ſie leider 
ihr Vorhaben ausgeführt und ſich erhängt. (B. T.) 

— Bromberg, 13. Mai. Vor der heutigen Strafkammer 
begann Vormittags die Verhandlung gegen den Kaufmann Her⸗ 
mann Hlrſchleld von bier wegen Bankerotts, Betruges und Unter⸗ 
ſchlagung. Hirſchfeld hielt man früher für einen vermögenden 
Mann Er beſaß mehrere Grundſtücke in und außerhalb Brom⸗ 
bergs und le.te vor mehreren Jahren noch eine Hopfenplantage 
bei Jägerhof am Bromberger Canal an. Außerdem war er 
Agent einiger Lebens, Feuerverſicherungs⸗ und Creditgeſellſchaften, 
betrieb einen umfongreichen Ditrerenzhandel, machte Wechſeldis⸗ 
contgeſckäfte und beſorgte den An, und Verkauf von Hypotheken. 


Dieſe Geſchäfte betrieb Hirſchfeld bis Ende 1883 gemeinſam mit 


ſeinem Neffen Saling Lemy Im Januar 1884 gerielh Lewy 
in Concucs und von dieſem Moment an konnte Hirſchfeld nicht 
allein feinen eigenen Verbindlichkeiten nicht nachkommen, ſondern 
es ſtellte ſich auch heraus, daß er ganz unbedeutende Schulden 
hatte, denen Vermögens objekte von durchaus zweifelhaftem Werthe 
gegenüberftanden, Schon damals wurden Hirſchfeld und Lewy 
unter Anklage geſtellt und wegen Betruges beſtraft. Gegen Lewy 
allein iſt päter noch auf 5 Jahre Zuchthaus erkannt worden 
Htrichfeld hat die erſte gegen ihn erkannte Strafe ſoeben ver⸗ 
büßt und ei dem in dem hieſigen Juſtizgefängniß in Unter» 
ſuchungshaft geſeſſen. Bücher hat er faſt garnicht oder doch nur 
ſehr mangelhoft geführt und die Bilanzen zu ziehen uaterlaſſen. 
Es iſt ſomit auch garnicht zu ermitteln geweſen, wo die bedeu⸗ 
tenden Geldſummen, welche er ſich zu verſchaffen gewußt hat, 
geblieben ſind. Es haben Forderungen an den Angeklagten u 
A der hieſige Vorſchußverein 5000 M., die Gewerbebank 10,800 
M., Iſidor Ruſſak 6750 M., Siegfried Fränkel 12,000 M, 
Hirſch Arouſoun II. 3990 M. — Es wurden im Verlaufe der 
Verhandlung die verſchiedenſten unſauberſten Manipulationen 
auf edeckt, durch die es ihm gelang, verſchledene Leute zu bes 
ſchwindeln. Hirſchfeld wurde zu 1 Jahr und 9 Monate Gefäng⸗ 
niß, 1000 M. Geldbuße, ſowie Ehrveriuft auf die Dauer von 
drei Jahren verurtheilt f 

* Leſſen, 12. Mai. Heute Nacht nach 3 Ude brach bei 
dem Beſitzer Robaſchewszi im benachbarten Dorfe Szezepanken 
Feuer aus, welches mit ſo rapider Schnelligkeit um ſich griff. 
daß die unter Strohdach befindlichen Wirthſchaſtsgebäude in 
wenigen Stunden total eingeäſchert wurden. Sämmlliches todte 
und lebende Inventar mit Ausnahme von zwei alten Pferden 
und einem Satz Geſindebetten wurden mit ein Raub des ver⸗ 
heerenden Elementes. Dem Beſitzer mit ſeiner Famitie gelang 
es kaum das nackte Leben zu retten. Da die in gutem Zuſtande 
befindlichen Gebäude nur mit 3000 ½ und das ganze Mobi⸗ 
liar und die Futtervorräthe gar nicht gegen Feuerſchaden ver⸗ 
ſichert waren, fo erleidet R. einen recht empfindlichen Verluſt. 
Die Urſache des Feuers iſt noch unbekannt, doch vermuthet man 
Brandſtiſtung von ruchloſer Hand. (N. M.) 

— Gneſen, 12. Mai, Am Donnerſtag, Freitag und 
Sonnabend fand die Verhandlung gegen den Rechtsanwalt und 
Notar Meier aus Wreſchen wegen Unterſchlagung und Vergehen 
in ſeinem Amte ſtatt. Derſelbe wurde zu 4 Jahren und 2 Mo⸗ 
naten Zuchthaus nebſt fünſjährigem Verluſte der bürgerlichen 
Ehrenrechte verurtheilt 


o caie s. 


Thorn, den 15. Mai 1885. 

— In der heute Nachmittag ſtattgefundenen Sitzungldes 
Magiſtrats wurden die bisberigen Mitglieder desſelben, die Herren 
Stadträthe Delvendahl und Heinz, durch eine Anſprache des Herrn 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck aus dem Magiſtratscollegium verabſchiedet. 

— Himmelfahrtstag liegt hinter uns und mit vollen Segeln 
geht's nun auf Pfingſten zu, und in den Vorbereitungen zu dem „liebli⸗ 
chen“ Belt rühren ſich bald alle Hände. Viele Leute wollen von Him- 
melfahrt auf Pfingſten ſchließen! doch nein, das paßte für dies Jahr 
nicht. Für das Feſt des Frobfinns und des heiteren Lebensmuthes paßt 
tein regneriſcher, trübſeliger Tag, wie wir ihn zum großen Leidweſen 
Aller geſtern hatten. Zu einem Pfingſtausflug gebört lachender, blauer 
Hummel und düſtere Wolken müſſen warten, bis Alles wieder bübſch da⸗ 
beim. Erfreulicherweiſe baben es die drei geſtrengen Herren doch nicht 
über die Maßen, ſondern mit Maßen getrieben, und. an prächtigen 
Malen wird deshalb kein Mangel fein. Freilich kommen bier und da 
auch Klagen, daß die küblen Nächte doch einigen Schaden angerichtet 
baben, aber es iſt doch kein direct verheerender Froſt aufgetreten. Das 
Pfingſtfeſt bringt auch den offieiellen Beginn der Reifezeit. Allerdings 
find nur wenige fo wohl beſtellt, daß fie ſich den Genuß einer längeren 
Sommerreiſe gönnen können; aber ein froher Ausflug, oder fo vieler 
als uns ſchöne Sonntage bevorſteben, iſt auch etwas werth, wenn man's 
nur richtig anfängt und den nöthigen Humor mitbringt. 

— Die Liedertafel veranſtaltete bekanntlich geſtern im Ziegeleipark 
ein Frühconcert, welches ſehr zahlreich beſuch: war. Leider war die Wit⸗ 
terung nicht günſtig genung; im letzten Theile des Concertes, als gerade 
das reizende „Liedertafel im Grünen ' vorgetragen wurde, reg nete es, fo 
daß das Concert verkürzt werden mußte. — Wir theilen ferner mit, daß 
man in der Liedertafel mit der Abſicht umgeht, in nächſter Zeit ein grö⸗ 
ßeres Gartenconcert gegen Entrée zu geben. — Die für geftern Nach⸗ 
mittag angeſagten Concerte fielen der ſchlechten Witterung wegen aus. 
Auch die Dampferfahrten fanden nicht fatt. Man kann nur den Wir⸗ 
then von Gartenreſtaurationen von Herzen wünſchen, daß ſie zu Pfing⸗ 
ſten in ihren Erwartungen nicht wieder getäuſcht werden möchten. 

— Einkommenſtener. Diejenigen Einkommenſteuerpflichtigen, 
welche die Einkommenſteuer für das I. Quartal das Rechnungsjahres 
1885/86 — d. ſ. die Monate April, Mai und Juni 1885 — noch nicht 
berichtigt haben, werden um deren ſchleunige Einzahlung bei der Königl. 
Kreiskaſſe bierſelbſt erinnert, widrigenfalls das Verwaltungszwangsver⸗ 
fahren (Die Exekution) zu gewärtigen bleibt, da die Zahlung bereits zum 
6. d. Pets zu leiſten war. Bebufs der Quittungsleiſtung iſt der erhal⸗ 
tene Veranlagungsbeſcheid vorzulegen, weil die Quittung auf der dazu 
ſchon vorgedruckten zweiten Seite beſtimmungsmäßig erfolgen, auch dar 


liche Steuerbetrag ermittelt worden iſt, der auf die gemeindeſteuerpflich⸗ 


alsdann vorkommenden Falls die Berechnung des Betrages ſtatt, auf 
welchen die von dem Amtseinkommen zu zahlende Gemeindeſteuer zu er⸗ 


auf vermerkt werden ſoll, für welche Monate die Einkommenſteuer in 
der Vorſtufe und in den beiden erſten Stufen unerhoben bleibt. 

— Ortskrankenkaſſe. In der letzten Vorſtandsſitzung wurde Herr 
Perpließ zum Rendanten mit 1800 Ar Sahresachalt gewählt. Zu 
Kaſſenärzten wurde die Herren Dr. Wentſcher und Dr. Meyer erwählt, 
die je 600 Jahresgehalt beziehen ſollen. Kaſſenbote wurde der 
Armendiener Witt. Herr Apotheker Mentz wird die Medikamente 
liefern. 

— Die ſchriftliche Lehrerinnenprüfung hat beute begonnen und 
wird am Montag und Dienſtag die mündliche Prüfung unter Vorſitz 
des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Völcker, ſtattfinden. 


— Die Meininger. Herr Buchhändler W. Lambeck hatte den 
Verſuch gemacht, das berühmte Schaufpiel = Enfenble des Meininger 
Hoftheaters, welches zur Zeit mit größtem künſtleriſchen und pecuntären 
Erfolge in Warſchau ein Gaſtſpiel abſolvirt, für ein ſolches, wenn auch 
natürlich nur auf kürzere Zeit, in unſerer Stadt zu gewinnen. Da je⸗ 
doch die Geſellſchaft bis zum 27. d. M. in Warſchau bleiben und ſchon 
vomz31. Mai an in Königsberg gaſtiren wird, fe mußte, gewiß zum 
großen Leidweſen aller unſerer Kunſt⸗ und Theaterfreunde, von demſel⸗ 
ben abgeſehen werden. 

— Die General⸗Verſammlung der Mitglieder des Vereins zur 
Unterſtützung der polniſchen lernenden männlichen Jugend in Weſtpreu⸗ 
ßen findet in Culm am Donnerstage den 21. d. Mts., Mittags 1 Uhr, 
im Hotel zum Schwarzen Adler ſtatt. 


— Bezüglich der Aichung der Bierſeidel iſt durch das Urtheil 
eines Berliner Gerichts entſchieden, daß die Seidel nur einen, nicht zwei 
Füllſtriche haben dürfen. Der betr. Reſtaurateur wurde zu 3 A 
verurtheilt. 


Der deutſche Innungstag wird vom 14 -16 Juni in Berlin 
ſtattfinden. Folgende Anträge werden verhandelt werden: 1) Der Be⸗ 
fähigungsnachweis zur Ausübung eines ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebes; 
2) das Lehrlingsgeſetz des Abg. Ackermann. 3) Gewerbekammern, Reichs⸗ 
Innungsamt. 4) Krankenkaſſengeſetz, Unfallverſicherung. 

— Die Geueral⸗Verſammlung der Mobiliar⸗Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft für Oſt⸗ und Weſtpreußen wird in Marienwerder 
am 1. und 2. Juni d. J. abgehalten werden. 

— Bei Ermittlung des gemeindeſteuerpflichtigen Einkom⸗ 
mens der Staatsbeamten rügt der Meiſter des Innern es als un⸗ 
richtig, daß, nachdem der auf die Hälfte des Amtseinkommens und die 
Einkünfte aus ſonſtigem Vermögen zuſammengerechnet entfallende jähr⸗ 


bildeter Handwerker war beſchuldigt, einen ganz geringfügigen 
Gegenſtand geſtohlen zu haben. Trotzdem er bisher völlig un⸗ 
beſcholten geweſen war und auch in dieſem Falle unſchuldig zu 
ſein behauptete, wurde er zum Tode verurtheilt. Der Richter 
rieth ihm, nachdem der Urtheilsſpruch gefällt war, ein Gnaden⸗ 
geſuch einzureichen, doch weigerte ſich der junge Mann auf das 
Eniſchiedeuſte, dies zu thuen und war durch nichts zu dieſem 
Schritt zu bewegen. Die Behörde gerieth nun in die größte 
Verlegenheit, bis ſie endlich einen Ausweg fand. Der junge 
Handwerker wurde für verrückt erklärt, ins Irrenhaus geſperrt 
und aus dieſem nach drei Tagen geheilt entlaſſen. Der Betref⸗ 
fende ſtrengte nun eine Klage an, daß er in widerrechtlicher 
Weiſe als verrückt erklärt worden jet. Doch gelang es feinen 
Verwandten, ihn zu bewegen, die Klage zurückzunehmen, da ſonſt 
das Ende der Sache gar nicht abzuſehen geweſen wäre. That⸗ 
sächlich beſteht noch die Strafe des Räderns in Finnland, wird 
aber ſeit Menſchengedenken niemals angewendet. 

— * Selbſtmord. In Rom hat ſich vor Kurzem eine 
junge deutſche Nonne aus einem Fenſter ihres in Traſtevere ge⸗ 
legenen Kloſters auf das Straßenpflaſter herabgeſtürzt; fie blieb 
auf der Stelle todt. Aus den in der Zelle der Unglücklichen 
vorgefundenen Brieſen ergiebt ſich, daß Heimweh verbunden mit 
einem großen Widerwillen gegen das Kloſterleben, die Unglückltche 
welche ihr dreißigſtes Lebensjahr noch nicht erreicht hatte, in den 
Tod getrieben habe. 

— * (Eine neue Form des Bauernfaugs.) In 
Antwerpen find drei Deutſche verhaftet worden Ihr Geſchäft 
war, mit in Antwerpen weilenden deutſchen Emigranten Bekannt⸗ 
ſchaft anzuknüpfen und im Kartenſpiel mit dieſen Geld zu ver⸗ 
lieren. Nur bezahlten ſie regelmäßig ihren Verluſt in falſchem 
Gold und erhielten von den glücklichen Gewinnern die Differenz 
in gutem deutſchen oder belgiſchen Silber heraus bezahlt. Als 
Falſchmünzer dürfen fie einer hohen Strafe gewärtig fein. 

— (Trinkende Frauen.) In der deutſchen Vorzeit 
vorſtanden es nicht nur Männer, ſondern auch die Frauen, einen 
tüchtigen Trunk zu thun. Ja, ſie verſtanden es, wie es ſcheint, 
nur zu gut. Nach einer alten Chronik tranken 1533 in einem 
Wirthshauſe zu Minheim drei Schweſtern 31 halbe Maß des 
beſten Weins. In einem Rathsdecret von Heilbronn ſteht: 
„Den Weibern, jo dem Trunke ergeben, ſollen vom Stadiknecht 
Zettel an den Kopf geheftet werden mit den alterthümlich derben 
Worten: „Verſoffene Krugsurſchel;“ und ein Rathsprotokoll von 
Hall jagt 1640; „Ehrhards Geyers filia, die ſich mit Trunk 
überladen und in der Kirche Aergerniß gegeben, ward in's He⸗ 
tzennetz condemnirt zur Abſcheu und dazu um z fl. geſtraft.“ 
In einigen Orten Württembergs beſtanden einige Stiftungen, 
aus denen die Weiber jährlich eine ſog. Weiberzeche erhalten 
durften, ein höchſt merkwürdiger Brauch, der bis Ende des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts fortdauerte. So war in Ochſenbach jährlich 
am Sonntag Invocavit eine Weiberzeche, welche man mit dem 
aus dem Lateiniſchen bona dea (die gute Göttin) verſtümmelten 
Namen Boneda nannte, wie denn überhaupt Zeit, Einrichtung 
und Statuten dieſes Feſtes offenbar denen des heidniſchen Ba⸗ 
chusfeſtes nachgebildet waren. 


tige Hälfte des Amtseinkommens fallende Theilbetrag der Gemeinde⸗ 
ſteuer im Wege der beſonderen Einſchätzung dieſes Einkommentheils er⸗ 
mittelt wird. Dieſes Verfahren widerſpreche aber dem Grundſatze, daß 
auch bei der Heranziehung der Beamten zu den Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuern das aus dem gemeindeſteuerpflichtigen Theile der Amtsbezüge 
derſelben und aus ſonſtigen Einnahmen ſich zuſammenſetzende Einkom⸗ 
men als Geſammteinkommen zu behandeln und nicht etwa der auf das 
Amtseinkommen fallende Gemeindeſteuerbetrag durch beſondere Feſt⸗ 
ſtellung feſtzuſtellen iſt. Gegen dieſe Verfabrungsweiſe könne nicht ein⸗ 
gewandt werden, daß wenn Überhaupt eine derartige Verhältnißberech⸗ 
nung zuläſſig ſei, folgerichtig nicht die Hälfte, ſondern der volle Betrag 
des Amtseinkommens zu berechnen ſei; denn als Einkommen, welches 
für die Gemeindeſteuer der Beamten überhaupt nur in Betracht kommt, 

gilt geſetzlich der halbe Betrag deſſelben, und unabhängig hiervon findet 


Jonds- und Producten-Vörſe 


Telegraphiſche Schlußeourſe 
Berlin, den 15. Mai. 


mäßigen iſt. 


— Reſoltion weſtpreuſßtiſcher Landwirthe. Die „N. A. 3.“ 13. 5. 85. 


bringt nachträglich, aber an hervorragender Stelle, folgende dem Reichs⸗ Funds) ſtill. 

kanzler überſandte Reſolution: „Der Verwaltungsrath des Centralvereins 5 Ruff. Banknot 205 96 
Weſtpreußiſcher Landwirthe bat die beabfichtigte Geſetzesvorlage zur Mb: W. n a "FETT NN x 20475 2 5 
änderung unſerer bisherigen Schwurgerichtsordnung mit Freuden be⸗ arſchau 8 Tage . —15105—40 


grüßt, da dieſelbe für viele Grundbeſitzer der öſtlichen Provinzen kaum Raff Öproc Anleihe v 1877 . 96601 9675 


zu ertragen iſt. Ew. Durchlaucht bittet der Verwaltungsrath des Cen⸗ Volg ee n N 5 = a ee 
tralvereins Weſtpreußiſcher Landwirtbe, die betreffende Geſetzesvorlage Weſtpreuß Pfandbriefe 4 ar‘ Karla 101—70 3 
möglichſt bald zur Berathung und Durchführung bringen zu wollen.“ Poſener Pfandbriefe Dr s " 109-70ho1 
Daß der Reichstag die Verminderung der Zahl der Geſchworenen ange 5 


en i A ec ange ee Oeſterreichiſche Banknoten. ; 164—151164—29 


izen, gelber: Juni-Jui . , . 174 — 50176 

— Polen in Weſtphalen. Die weſtphäliſchen Arbeiter halten am ta Bert „Octob.. 3 8 9 2 IRB ZONEGE 
Sonntage, den 31. d. Mis, in Dortmund eine General⸗Verſammlung loco in New ort 10350010350 

bei dem Friedensbaume ab. Als Redner treten für die Polen auf der Roggen: loco. 357 147 
Prälat v. Stablewski aus Wreſchen und der Baron v. Graere aus Orze⸗ C E EERETEN, My . 148701149 —50 

chowo, ebenfalls ein Pole. — Juli⸗Auguſt .. 1 152 
— Wie ſpeiſt man Spargel? Der „D. C.“ ſchreibt: Jedes Jahr Sept.-Dctob. . » » 8 154 250155 — 25 
in der Spargelzeit haben wir es als einen Mißſtand empfunden, daß] Rüböl: Mai⸗ Juni: ines 
ſich noch kein Speiſegelehrter darüber verbreitet hat, wie Spargel ges Septbe Deter 53 52 90 

geſſen werden muß. Trifft derjenige das Richtige, der ibn am Ende erfaßt | Spiritus: loco „44 41 
mit Hilfe der Gabel zum Munde fübrt und ihn dort langſam verſchwin⸗ Mat Fun)). 11 
den läßt? Verſpeiſt ibn Jener nach den Regeln des Woblanſtandes, Auguſt⸗ Sept. ‚ 46-30) 46—40 
der ihn freihändig balancirt und nach Art der Makkaroni mit etwas Sept.-Dctober . 46-901 46—90 


zurückgebeugtem Kopfe in ſich aufnimmt? Handelt ein Dritter ſalongemäß, Reichsbank⸗Disconto 4%. 
der die langen Stangen in kleinere Stücke ſchneidet und dieſe dann mit 
der Gabel aufft'ppend verzehrt, oder muß dem der Preis zuerkannt 
werden, der nur die Köpfe ißt, alles Andere aber als überflüſſiges 
Beiwerk ſtolz verſchmäbt? 

— Strafkammerſitzung. Der Beſitzer Franz Behrendt aus Blotto, Kreis 
Culm, hatte im Frühjahr 1883 in rechtswidriger Abſicht eine Privaturkunde 
von beſonderer Erbeblichleit, nämlich einen Wechſel über 9000 Mark, zu 
fälſchen verſucht. Er wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen ver⸗ 
urtheilt. — Der Zeichner Paul Helbig von hier hatte am 14. Februaz 
1885 hierſelbſt den Musketier Sabitzki wör.lich beleidigt und den Mus⸗ 


Lombard⸗Zinsfuß 5% 


Meteorologiſche Veobachtungen. 


Thorn, den 15. Mai 1885. 


Bemerkung 


ketieren Iſraelski und Rumke, ſowie dem Sergeanten Ludwig ſpäter Ser 8 ene e eee ji = 
ſchenke anyeboten, um fie zu veranlaſſen, den wahren Thatbeſtand zu ver⸗ 15. 10h p | 749,7 ＋ 4 6.5 EN 2 | 10 
ſchweigen. Er wurde zu 30 Mark Gelpftrafe event. 6 Tagen Gefängniß a 747 0 + 64 EN 2 10 


verurtheilt. — Die Pferdeknechtfrau Marianna Zimmermann zu Plon⸗ 
kowo, welche angeklagt war, am 29 October 1884 zu Plonkowo durch 
Fahrläſſigkeit den Tod der Einwohnerfrau Annes Malinowski verſchul⸗ 
det zu haben, wurde wegen nicht genügender Beweiſe freigeſprochen. 

— Polizei⸗Bericht Berhaftet wurden geſtern und beute 9 Perſonen. 
— Borgeftern Abend wurde aus einem Haufe in der Breitenſtraße ein 
grauer Anzug und aus einem ſolchen der Kulmer Straße eine Partie 
Glacéhandſchuhe mit rothgeſtreiftem Futter geftoh'en. 


Aus Nah und Fern. 


— Das finnländiſche Strafgeſetzbuch weiſt die 
merkwürdigſten Abnormitäten auf. So ſteht z. B. auf den 
kleinſten Diebſtahl die Todesſtrafe, die aber ſelbſtverſländlich 
in ſolchen Fällen niemals vollſtreckt wird. Der gewöhnliche 
ergang iſt, daß ein zum Tode verurtheilter Diebein Gnadengeſuch 
elnreicht, dann begnadigt und oft nur mit wenigen Tagen Ge⸗ 
fängniß je nach der Größe des Diebſtahls beſtraft wird. Hier 
iſt nun ein merkwürdiger Fall vorgekommen. Ein junger, ge⸗ 


Wo ſſerſtand der Weichſel bei Tborn am 15. Mai 1.26 Met r. 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, 15. Mai. Im Reichstage wurde heute das Neichstagsmandat 
des Grafen Herbert Bismarck durch deſſen Beförderung zum Unterfiants- 
ſecretär für nicht erloſchen erklärt. Der ſpaniſche Zuſatzvertrag (Artikel 225 
— 250) wurde angenommen und darauf der Reichstag durch eine vom 
Staatsſecretär v. Bötticher verleſene Allerhöchſte Cabinetsordre nach dreima⸗ 
ligem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen. 


— — 


Die Herren Grundbeſitzer der Kreiſe 
Thorn und Strasburg werden hier 
mit ergebenſt erſucht: 
zu einer Beſprechung und Ab⸗ 
ſendung einer Petition an Se. 
Excellenz den Königl. Miniſter 
des Innern, betreffend Auf: 
hebung der Ausweiſungs⸗Verfü⸗ 
gung der ruſſiſch⸗ polniſchen 
Ueberläufer, Sonntag, den 
17. Mai er. Nachmittags 3 
Uhr im Hötel Wegner zu 
Schönsee erſcheinen zu wollen. 


Bekanntmachung. 
An Zuſchlägen zur Gebäudeſteuer 
behufs Deckung der Straßenreinigungs⸗ 
koſten find nach dem Etat pro 1885/86 
von den Hausbeſitzern der innern 
Stadt 5000 Mk. aufzubringen. Da 
die Zuſchläge — wie im Vorjahre 
auf 25 reſp 15 pCt. feſtgeſetzt find, 
ſo iſt zur Erreichung der etatsmäßigen 
Summe für dieſes Jahr nur die Zah⸗ 
lung von 10 Monatsraten des Ge⸗ 
bäudeſteuerzuſchlages erforderlich, ſo 
daß 2 Monatsraten und zwar pro 
April und Mai er. unerhoben bleiben. gez. Rothermundt, Neu- Schönſee. 
Die Beſitzer der vorſtädtiſchen; gez Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 
Grundſtücke, ſoweit letztere an den gez. Möller, Friedrikenhof. 
ſtädtiſchen Chauſſeen liegen, haben zur gez Möller, Pluskowenz. 


Deckung der etatsmäßigen Summe N 
von 500 Mt. für Reinigung ber e e al cr. 
Uebergänge, Drummen und Rinnſteine 3 9. 

15 pCt. als Gebäudeſteuerzuſchlag für Eröffnung 


das volle Jahr aufzubringen. 

Wir bringen dies hierdurch mit 
dem Bemerken zur Kenntniß der Haus- 
und Grundſtückseigenthümer, daß die 
Zettel über die zu zahlenden Beträge 
ihnen dieſer Tage zugeſtellt werden. 

Thorn, den 11. Mai 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf Anregung kaufmännischer Kreiſe 
eröffnen wir mit dem 1. Juni 1885 
bei unſerem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
ein Abonnement zur unentgelt 
lich en Kur der bierjeibit erkrankten 

Handlungs⸗Gehilfen. 

Jeder Principal erlangt durch die 
Einzahlung von 6 Mark jährlich die 
Berechtigung auf freie Kur eines 
Handlungsgehilſen in der dafür be⸗ 
ſonders eingerichteten Abtheilung (für 
Privatkranke) des ſtädtiſchen Kranken⸗ 


der 
Internationalen Ausſtellung 


für 
Handwerks Technik und Klein⸗ 
Induſtrie 
zu Königsberg i. Fr. 
Flora-Hufen 
Mittwoch, den 13. d. M wilden 
6 u. 8. Uhr Abends verlor ein 13: 
jähriges Mädchen in der Bulterſtr. einen 
Danziger 100. Markſchein. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, denſelben gegen 
Belohnung auf der Polizei abzugeben 
Aus einem Fenſter der Butterſtr. wurde 
geſehen, daß 2 Münner anſcheinend Mau⸗ 
rer gleich hinter dem Mädchen einen 
Papierſchein aufhoben, u. werden die 
Herren Geſchäftsinhaber gebeten, falls 
bei denen ein ſolcher Schein gewechſelt, 
ober in Zahlung gegeben werden ſollte, 
ſolches der Polizei anzuzeigen. 


auſes. Auch jeder Handlungsgebilſe 
ee für ſich auf freie Kur N Dr. Romershausen’s 
Unter Hinweis auf die den Princi⸗ a 
palen durch wir ig Ba Augen „Essenz 
andels⸗Geſetzbuchs auferlegte Unter 5 
daltnngapflict fordern wir die Kaufe] Heilung, Erhaltung 
f \ ’ 1 ” 

leute unſerer Stadt hierdurch auf Stärkung | 


der Hehkraft, 

Seit mehr als 40 Jahren hergestellt vom 
Apotheker Dr F. G Geiss, Nehf. | 
Aken a. d. E. 

Direckt zu bezichen in Flaschen à 3, 
in Original-Verpackung mit 
mit Namenszug und Gebrauchsan- 
weisung durch die Apotheke zu Aken 


lichſt zahlreich Gebrauch zu machen 
Die Anmeldung zum Abonnement 
hat bei dem Rendanten des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes, Herrn Buchhalter 
Schwartz (Rathhaus), zu erfolgen, 
welcher auch die näheren Bedingungen 
des Abonnements mitthetlen und den 
Abonnementsſchein ertheilen wird. i | 
Für die Zeit vom 1. Juni 1885 E. sowie auch ächt zu haben in den 
bis J. April 1886 iſt der Abonnements⸗ amtoris Niederlagen in 
beitrag u 5 Mark zu entrichten. THORN bei Apotheker J. MENTZ. 


Thorn, den 12. Mat 1885. 5 — i 
Der Aagiſtrat. — ; Garantirt reinen und echten 


von der wohlthäligen Einrichtung mög⸗ | 


Bekanntmachung. nal. 
Ju alen ent Ic das ie Medicinal Tokayer 
rtifikauons⸗Dienſtgel äude, Aliſtadt aus 
ge ans, tomie das dazu gebörige Ri — . ee 
neben dem Tilk'ſchen Grundſtück be⸗ as 0 Mando nu 


legene und an die Jakobsſtraße gren⸗ 
zende Gartenterrain veräußert werden. 

Reflektanten werden erſucht, ihre 
Gebote — für beide Objekte getrennt 
— ſchrifttich bis zum 


flaschen billigst: 
27. Wai cr. i Hugo Claass, Droguenbandlung. | 
dem dieſſeitigen Büreau einzureichen, u 23 


woſelbſt auch weitere Auskunft ertheilt EEE e 


werden wird. 
Thorn, den 13. Mat 1885. Mei Meyer; 
3 3 artifienti "horn ulmerstrasse 
Königliche _Bortificafion. _ empfiehlt die rühmlichst be- 
Bekanmmachung. kannten 


An Dienſtag, den 19. Mai Gebr. Java-Kaffees 


d. Is. e 7 une ſollen 
verſchiedene be er nebnung der von 

A. Zuntz sel- Wwe., 
Hoflieferant 


alten Wälle pp gewonnenen Materia- 
Bonn a. Rh. Berlin C. 


anerkannt bestes Stärkungsmittel für 
Kranke, Reconvalescenten, Frauen und 
Kinder empfiehlt 

in ½, ½; und ½¼ 


Analysen liegen zur gef 


—ͤ̃ — 


Original- 


lien, alte Bauhölzer, Latten, Bretter, 
Bohlen, ſowie ca. 38 Mille alte Dach⸗ 
niegel, ca. 160 cbm. Ziegelſtucke, ca. 
90 cbm. Steine, an Ort und Stelle 
an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. N 

Die bezüglichen Bedingungen werden 


I. Qual, & Mk. 1,70 pro ½ Kilo. 
Edo, 1.5% au 

in Paketen von ½ und ¼ Kilo, 
Diese Kaffees zeichnen sich durch ein 
feines Aroma aus und sind nach einer 


n mi denen ie, Dedentende 
g a 1 ine edeutende 
5 I re ae am ehemaligen Ersparniss erzielen kann. 
atharinen⸗Thor. Proben gratis. 


Thorn, den 13. Mai 1885. 


Königliche Fortifikation. 
Steinkohlentheer 


verkauft die Gasanſtalt mit Mk 14.— 
er Tonne excluſive Gebinde. 

Bei Entnahme von 10 Tonnen tritt 
Ermäßigung ein. 
Thorn, den 28. April 1885. 


Der Magiſtrat. 
7000 Hark 


werden auf eine Landſchaft gegen 5 
pCt. Zinſen ſofort geſucht Wo? ſagt 
die Exp. d. 8 f 


— 


Cungenleidende 


finden ſichere Hülfe durch den Gebrauch 


meiner Lebens-Eſſenz. Huſten und Aus: 
wurf bört nach wenigen Tagen auf. Viele, 
ſelbſt in verzweifelken Fällen fanden völlige 
Geneſung, ſtets aber brachte fie fofort Lin⸗ 
derung. Katarrh, Huſten, Heiſerkeit 
debt fie ſofort und leiſte ich bei ſtrenger 
Befolgung der Vorſchrift für den Erfolg 
Garantie. Pro Flaſche mit Vorſchrift ver⸗ 
ſende zu 5 Mark franko gegen Nachnahme 
oder nach Einſendung des Betrages. 
emittelten gegen Beſcheinigung der Orts⸗ 
debörde oder des Ortsgeiſtlichen gratis. 
Apotheker Dunckel, Kötzſchenbroda. 


ele sWwyeuyorsujg 


\ 
! 
| 
! 


ſuche zum ſofortigen An⸗ 


! 


Un⸗ Imä 


eröffnet habe. 


und zeichnet 


gegründet 1873. 


für die „Thorner Zeitung“, 


lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 
alle anderen Zeitungen und Faehzeilschriften 
Deutschlands und des Auslandes befördert billigst 


Rudolf Mosse. „ 48. 


In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung) 


Ein Paar flotte ungariſche 


Vollblut⸗Pferde 
(Jucker) ſtehen zum Verkauf. 
Näheres beim Oberroßarzt Schmidt. 
T RonversattonseXertton (Meyer), 1 
hom. Apoth., A faſt neue Scheibenbüchſe 
u eiſerne Drehbank ſind billig zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt die Exped d. Ztg 
Ein faſt neues, ſtarkes. hellgrünes 
Seidenkleid 
hat zu verkaufen von Slaska, 
Ziegel I. Claſſe ſind billig zu 
haben bet 8 Bry. 
Noch aut erhatene Schleſiſche 
Zwiebeln à Eir 3 ME 50 Pf., 
Daberſche Speiſe Kar⸗ 
find noch zu haben a Ctr. 
A. Herzberg, 
Segterſtraße 119. 


Bratheringe 

pit. Sauce 10 Pfd. Faß 3 Mt. 
Büdlinge 

Poſtk. ca. 80 Sick goldgelb geräuchert 3 M. 


auch gute 
toffeln 
1,25 Mk. bei 


Nachn. fr. S. Leske, Greifswald g. Oſiſee. 


Brennholz⸗Verkauf. 


Papau bei Thorn. 


Einſchlag 85/86. 


Riefern-Ktoben 15 Mk 
Kiefern Stubben 11 „Jb. 4 Rm. 


— — 


2 fette Schweine 
verkauft das Viltorta⸗Hotel. 

Ein gr. Rahn, 
neu, von Altrock gebaut, im Viktoria⸗ 
Hotel zum Verkauf. 


HEis- Verkauf. 
J. Schlesinger. 
Gulen trockenen 
HA mlkschlamm 


verkaufen wir in öffentlicher Verſtei 
gerung am ? 


Montag, d. 18. Mai cr. 
Vormittags 10 Uhr 

im Hotel „Deutſcher Hof“, wozu 

Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. 


Zuckerfabrik Culmſee. 
Für meine VBüchdrückerel 


tritt einen 
Lehrling - 
mit guter Schulbildung. 
Ernst Lambeck. 


Ein Stubenhündchen 


wird zu kaufen geſucht. Adreſſen in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten 


—gͤ—U ↄ4— f — — — —— Ts ne 
Für mein Speditions⸗Geſchäft ſuche 
von ſofort eventl. p. 1. Juni er. 


einen jungen Mann, 


der Buchführung und Correſponden, 


tig. 
W. Boettcher, 
Spediteur. 


Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Tborm Druc und Verlag der Nathöduchdruckerel von Ernst Lambeck in Thorn, 


Jeſchäfts⸗Cröſſnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß th in meinem Haufe Gerechtestr. 97 ein 


Cigarren⸗ u. Tabaks⸗Geſchäft 


Mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, bittet 


Gerh. Reimer, 


empfiehlt neue ſchnittreife Waare 

in verſchiedenen Sorten 
zum billigſten Tagespreis. 

Verſandt nur gegen Nachnahme. 


Alle Inserate 


verloren. — Gegen Belohn. abzugeben 


im Hauſe des Herrn 25 


Br. 


Nachn. fr. 


Durch die glückliche Geburt eines 

kräftigen Knaben wurden hocherfreut 
Danzig, den 12. Mai 1885 
v. Zernicki, 

Prem »Lieut. 1 Oſtpr. Bionier- Bat. Nr. 1 


u. Frau Olga, geb. V. Wysiecka. 


Großer 
Ausverkauf 


des 
Schuhwaaren-Cager 
W. Husing aus Tilsit. 


Hochachtungsvoll 


E. Post. 


Special⸗Geſchäft Elbing, Ehrende ili “ 
für anerkannt beſte Bezugsquelle für ne BEER. e e 
gäſe Elb Niederung, Käſe Elbinger Niederung, Elbing Verkauft, um fein großes Lager 
zu räumen, zu jeden nur annehm- 


d. 15. Juni 1882. baren Preiſen ſeine anerkannt 


guten, dauer haften Schuh⸗ 
waaren in nur eigenem Fabri⸗ 
kat Bitte um geneigten Zuſpruch 


W. Husing, 


„Berliner Tageblatt“ (ge- Schuhſabrikant aus Tilſit. 


Butter 


von Gütern, Meiereien und 
Genoſſenſchaften kaufe ich 
jeder Zeil und in unbe⸗ 
ſchränkten Quantitäten zu 
höchſtem Curs gegen 
Caſſa. — Offert. erbittet 


Heinr. J. Lehmann, 
Buttergroßhandlung, 
Berlin V., Wilhelmſtr. 50. 


Donnerſtag Nachmittag wurde 
Wieſe's Kämpe eine Wee, 
Korallen⸗Kette 


F 
Heſucht eine Wohnung von 
| | 2-3 Zimmern, un 
möbtirt, mit Burſchengelaß u. Stallung 
15 17 1 ge Culmer⸗Vor⸗ 
adt oder in Mocker. Adreſſen i 
Hötel Sanssouci. 2 55 


1 tüchtigen Hausknecht 


ſuchen Gebr. Pünchera. 


Mein PCC ˙ AAA 
Grundstück Ef af 
ten ut Wange, Jedes Hühnerauge, 


mil 


Hornhaut und Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel aus der 
Rothen Apotheke in Posen sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
5 are und Pinsel = 60 Pf. 

epöt in Thorn in Adolf Maiers 
Droguenhandlung: =. 


Atelier für Baustuckatur 


in Gyps und Cement, 
Grabdenkmäler in Marmor 
und Sandſtein; 


alte Grabdenkmäler zum Auf ⸗ 
poliren werden zu billigen Preiſen 


beabſichtige i us frei 
Hand zu verkaufen. n 
Friedr. Weiss. 


. 
Bromberg, Friedrichſtr. 63. 
Ein tücht. Dejtillntent, 


der gleichzeinng flotter Verkäufer fein 
muß, findet per 1 Juli cr. dauernde 
S ſellung. Marken erbeten. 


Philipp Friedländer, 


Marienwerder. 


Der 
Wollmarkt in Thorn 


v ausgeführt 
ud den 13. und 14. Juni ſtati J. Piatkiewicz, 


— . essen Te erree Bildhauer, 
6060-9000 Mark St. A | 
zur erſten Stelle geſucht. Näheres bei ek I. 


Pachaly & Freund, jKissner s Restaurant. 


Thorn, Brückenſtr. 6. Täglich Concert u. Geſangsvorträge. 


Harz- Käse, ee 
fette, feinſte Qualität à 100 Stück Mein chuh⸗ U. Stiefellager 


3 Dit, en gros billiger, verſ. g. Nachn befindet ſich jetzt im Hauſe des Herrn 


Chr. Schomburg II, Stiege i. Harz. ückmann-Kaliski, 
ö ieee No. 454. 
Großer und billiger S. Caro, 


Im. Zim. 3. v. Coppernicusftr. 206, II. 
1 fein möbl. Zim. v. 15. d. M. ober 
M 


Ausverkauf 


von 


Tilſiter Schuhwaaren. 


Einem hochgeehrten Publikum 
Thorns und Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige. daß ich hier in 


Thorn, Brückenstr. 11, 


vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
bis zu den Pfingſtfeiertagen einen 
Ausverkauf eröffnet habe, und 
um das Wanren-Laner zu vers 
kleinern, zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe verkaufe. 
Achtungsvoll 


W. Schrader, 


Schuh- u. Stiefelfabrilant a. Tilſit. 
Thorn, Brückenſtraße 11. 


1. Juni z. verm. Seglerſtr 104, II. 
. bil. J. verm Schuh macherſtr. 419. 


ine große, auch eine lleine Familien» 

wohnung tft von ſofort billig zu 
vermiethen OÖ Schilke, 

5 Brückengrage 18. 


nd 


Breiteſtraſſe 4 
We aden ae beſtehend ei 5 Zim. 
vermiethen. ubehör zum 1. Juni zu 


— — msn] 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 17. Mai 1885; 

(Exaudi.) a 

Vorm. 9 e e . 

rm. 9½% : Herr Pfarre f 
Nachher Beichte; Derſelbe. er Stachowi. 
Abends 6 Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vor⸗ u. Nachm Kollekte für die Provin⸗ 
zial⸗Blinden⸗Auſtalt zu Königsberg. 

— ſu—v— 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 
„Kirche: 
Vorm. 11½ — Gunten ; Sotteebienft 
SE arniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. 
De zwecklos angewandt wurden nr. 9 err Garniſonpfarrer Ruble. 
Hehras Flechtentod. Direct auge n der e = i irche: 
ziehen durch die St. Marien - Droguerle Vorm. 9 ee  nkeorung 
Danzig. der Konfirmanden. Herr Paſtor Rehm. 


Piri ce nasse und trockene 
ER lechten und solche, die an 
unausstehlich lästigem Hautjucken leiden, 
heilt zweifellos sicher, auch in solchen 


Fällen, bei denen schon alle möglichen 


. 
. 


PS 


